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mals unter anderem in der Salva-
dor-Allende-Schule in Rheinsberg
und der Allgemeinen Förderschule
in Wittstock gewesen. Zugleich
hatte der Staatssekretär gesagt,
dass um junge Lehrkräfte bundes-
weit ein regelrechter Wettkampf
entbrannt sei. Dem wolle man sich
stellen, beispielsweise durch eine
Smartphone-App, die den Bewer-
bungsprozess vereinfachen soll.
Zugleich wolle man bei der Suche
nach Lehrern die Fühler auch in
Richtung Polen ausstrecken. Dem
Neuruppiner Schulamt hatte er bei
seinen Bemühungen im Werben
um neue Lehrer ein Lob ausgespro-
chen. 

Gut möglich, dass am 5. Septem-
ber alle Lücken geschlossen sind.
Dietmar Menzel zeigt sich jeden-
falls trotz aller Widrigkeiten opti-
mistisch, dass bis zum Start ins neue
Schuljahr alle derzeit noch vakan-
ten Stellen besetzt sein werden.

dem Schuldienst aus, entsprechend
hoch sei der Bedarf an Nachwuchs.
Die Flüchtlingssituation habe die
Entwicklung nach jetzigem Stand
indes nicht verschärft.

Vom Schulamt Neuruppin wur-
den seit Jahresbeginn 221 unbefris-
tete und 166 befristete Lehrkräfte –
beispielsweise als Vertretung für
Kolleginnen im Mutterschutz – ein-
gestellt. Bei insgesamt rund
4500 Lehrkräften in den zum
Schulamtsbezirk gehörenden Krei-
sen Ostprignitz-Ruppin, Prignitz,
Oberhavel und Havelland, ent-
spricht dies einer Quote von fast
zehn Prozent. In den beiden kleine-
ren Landkreisen Ostprignitz-Rup-
pin (807 Lehrkräfte) und Prignitz
(612) sei die Situation etwas leichter
handelbar, so Menzel.

Von der viel diskutierten „Busch-
prämie“ als Zulage für Lehrer in ab-
gelegeneren Gebieten wurde bis-
lang kein Gebrauch gemacht. Mit

sekretär des Bildungsministeriums,
hatte bei einer Kreisreise durch
Ostprignitz-Ruppin Anfang Juni
betont, dass es „am Geld nicht
scheitern soll.“ Drescher war da-

diesem finanziellen Bonus soll
Lehrkräften die Arbeit in den von
Berlin weiter entfernten Städten
und Dörfern schmackhaft gemacht
werden. Thomas Drescher, Staats-
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Diercke-Schule in Kyritz nach
einem Lehrer für Naturwissen-
schaften und die Pritzwalker Frei-
herr-von-Rochow-Schule einen
Deutschlehrer.

„Die Situation ist ähnlich wie in
den Vorjahren“, sagt Dietmar Men-

zel vom Staatlichen
Schulamt Neuruppin –
ähnlich brisant, könnte
man sagen. Das Problem
laut Menzel: Es stehen
grundsätzlich nicht
mehr genügend qualifi-
zierte Bewerber bereit.
Das gelte insbesondere
für die Oberschulen und
für die naturwissen-
schaftlichen Fächer. „Ich
denke, ich lehne mich
nicht zu weit aus dem

Fenster, wenn ich sage, diesen Leh-
rermangel gibt es bundesweit“,
sagt Menzel. Viele ältere Lehrkräf-
te schieden derzeit Jahr für Jahr aus

Neuruppin. Die meisten Schüler
und Lehrer dürften sich Donners-
tag, 21. Juli, dick im Kalender mar-
kiert haben. Dann fangen in Bran-
denburg die Sommerferien an. Die
Planungen für das
Schuljahr 2016/17, das
am 5.  September be-
ginnen wird, laufen
unterdessen schon
jetzt auf Hochtouren.
Noch sind nicht alle
Lehrerstellen besetzt –
auch nicht im Nord-
westen der Mark. Vier
Lehrkräfte fehlen nach
jetzigem Stand im
Landkreis Ostprignitz-
Ruppin, in der Prignitz
sind es sechs. So sucht beispiels-
weise die Friedrich-Gedike-Ober-
schule in Perleberg noch nach
einem Biologie-Lehrer, die Carl-
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Ich denke, ich
lehne mich nicht 
zu weit aus dem 
Fenster, wenn ich 
sage, diesen Leh-
rermangel gibt es 
bundesweit.“

Dietmar Menzel, 
Stellvertretender Leiter, 
Staatliches Schulamt

Schlagernacht
im Kulturhaus 
Pritzwalk. Zur Kulturhaus-Schla-
gernacht wird für Freitag, 15. Juli, 
um 20 Uhr nach Pritzwalk auf die 
Freifläche hinter dem Kulturhaus 
eingeladen. Höhepunkt des 
Abends ist die „Rosa-Rot-Schla-
gershow“. Die Sängerin Rosa Rot 
singt eigene Songs, aber auch die 
großen Hits von Helene Fischer, 
Andrea Berg, Michelle, Beatrice 
Egli und anderen. Bei schlechtem 
Wetter findet die Veranstaltung im 
Kulturhaus statt
●Eintrittskarten gibt es beim Pritz-
walker Kulturhaus, ☎ 03395/40 11 17, 
im Vorverkauf für fünf Euro, an der 
Abendkasse für acht Euro.

IN KÜRZE

Ferien-Führung für Kinder 
im Schloss Rheinsberg
Rheinsberg. Seien es der Delfin als 
königliches Herrschaftssymbol 
oder die Muscheln als köstliche 
Delikatessen – das Meer und seine 
Bewohner spielten für den Adel 
des 18. Jahrhunderts eine wichtige 
Rolle. Als besonderes Ferienange-
bot für Kinder von sieben bis 
13 Jahren bietet das Schloss 
Rheinsberg daher vom 14. Juli bis 
25. August an jedem Donnerstag 
ab 11 Uhr die Führung „Muscheln 
und Schnecken entdecken“ an. 
Treffpunkt ist die Schlosskasse am 
Marstall. Eine Anmeldung ist 
unter ☎ 033931/72 60  möglich. 
Eintritt kostet 6 Euro, ermäßigt 5. 
Die Familienkarte kostet 15 Euro.

Ausstellungszeitraum in 
Roddahn wird verlängert
Roddahn. Noch bis zum 31. Juli ist 
die Ausstellung „RaumZeitBegeg-
nung – geben. Nehmen. Wachsen“ 
in der Roddahner Kirche zu be-
sichtigen. In der spätbarocken 
Hallenkirche, einem kleinen, ein-
zigartigen Bauwerk, werden 
70 Kunstobjekte aus verschiede-
nen Materialien von 22 Künstlern 
gezeigt. Diese boten ihre Arbeiten 
für die Ausstellung an, die mit 
einem Aufruf von Kuratorin Nina 
Schuchardt ihren Anfang nahm. 
Wer die Schau sehen möchte, dem 
ist eine Anmeldung zu empfehlen 
unter der jetzt geänderten Telefon-
nummer ☎ 0152/03 81 30 97 oder 
unter n.a.schuchardt@fu-berlin. 

Heute Konzert im
Kloster Heiligengrabe
Heiligengrabe. Unter dem Titel 
„Wach auf, mein’s Herzens Schö-
ne“ findet heute ab 19 Uhr ein 
Konzert im Kloster Stift zum Heili-
gengrabe statt. Die Sängerin Uta 
Meyer und der Lautenist und Gi-
tarrist Konrad Navosak werden zu 
erleben sein. Sie unterhalten die 
Besucher mit deutschen und engli-
schen Volksliedern von der Re-
naissance bis zur Gegenwart. Uta 
Meyer arbeitet seit 26 Jahren als 
Gesangslehrerin an der Universi-
tät in Potsdam. Konrad Navosak 
lebt als Lautenist und Gitarrist in 
Berlin und beschäftigt sich mit der 
Aufführung Alter Musik auf histo-
rischen Zupfinstrumenten. Der 
Eintritt zum Konzert ist frei, Spen-
den sind aber willkommen.

Bantikow. „Genial, einfach super“,
sagt der Langhaarige. So einige
Tropfen fallen von seinem klitsch-
nassen Haupt auf das bis eben noch
trockene T-Shirt. „Herrlich, einfach
herrlich“, sagt der Bantikower Ralf
Kaiser. Er entsprang an diesem frü-
hen Morgen soeben dem Untersee,
atmet jetzt noch mal tief durch und
setzt sich. Frühstück. Der Tisch ist
schon gedeckt. Kaiser hat Besuch.
Ähnlich kerniger Typ, aber viel
grauer, mit Bart und noch kräftiger.
Es ist der 46-jährige Mario Gold-
stein. Ein Weltenbummler, Aben-
teurer – besser, wie er selbst sagt:
Freiträumer. 

Goldstein organisiert für März
2017 bereits sein drittes „Freiträu-
mer-Festival“ in der Festhalle im
sächsischen Plauen. Neun Live-Re-
portagen der Spitzenklasse von
bundesweit ähnlich bekannten
Abenteurern stehen auf dem Pro-
gramm. Zuvor gibt es im November
erstmals einen Freiträumer-Tag.
Mit dabei: der namhafte Moderator
Markus Lanz. Dessen Vortragsthe-
ma lautet „Grönland. Meine Reise
ans Ende der Welt.“

Es sind regelrechte Events, soge-
nannte Multivision-Shows. Genau
das, was sich Ralf Kaiser auch für
Bantikow wünscht. „Das wäre
was“, sagt er. Das Interesse danach
gebe es in der weiteren Region
schließlich. Klein wurde ja bereits
angefangen: Kaiser holte seinen
Freund Goldstein im Januar 2015
für einen ersten Reisebericht in das
Dorf am Kyritzer Untersee, und
zwar ins Bantikower Restaurant mit
dem so passenden Namen „Villa
Me(e)hr“. Der Vortragstitel: „Fünf
Jahre, fünf Meere.“ Eine war eine
Reise mit dem Segelboot. 

„Meine Reise zum Dalai Lama“
hieß der Vortrag dann im Januar
dieses Jahres. Goldstein machte
sich in einem von der Polizei aus-
rangierten Wasserwerfer und mit
einer Friedensbotschaft im Gepäck
auf den Weg zu dem weltweit be-
rühmtesten Buddhisten. 

Im kommenden Herbst, am
25. September, berichtet Goldstein
ab 15 Uhr erneut in Bantikow von
seiner Meeresreise, weil die so
stark nachgefragt war, und im Ja-
nuar 2017 dann von der „Sehnsucht
Wildnis“. Dieser Bericht handelt
dann von Goldsteins drittem gro-
ßen Abenteuer, bei dem es per Floß
durch Kanada und Alaska ging. 

Zuvor aber – und genau deshalb
weilte Goldstein in den zurücklie-
genden zwei Wochen in Bantikow,
ohne einen Vortrag zu halten – steht
erst noch ein viertes großes Aben-
teuer an. „Dieses Mal zu Fuß, das ist
für mich auf dieser langen Strecke
ungewohnt“, erzählt Goldstein, der
daher rund um Bantikow dafür trai-
nierte, mit Rucksack bepackt und
vom Hund begleitet. Auch seine
Frau ist streckenweise bei den
Abenteuern dabei. Los geht es nun
in den kommenden Tagen. Es wird
eine 764 Kilometer lange Wande-
rung entlang der ehemaligen in-
nerdeutschen Grenze. Ein Kamera-

Vom Dalai Lama nach Bantikow
Nicht Weltenbummler oder schlicht Abenteurer ist Mario Goldstein, sondern „Freiträumer“ – mit neuem Lieblingsort 

Von Matthias Anke

erklärt werden. „Vom Todesstrei-
fen zur Lebenslinie“ wurde zum ge-
flügelten Satz. 

Mario Goldsteins ers-
te große Reise war
eigentlich eine ganz an-
dere – und es schließt
sich ein Kreis mit Blick
auf sein neues „Aben-
teuer Deutschland“.
Denn diese Reise führte
ihn von Prag nach Berlin
– in Begleitung von Si-
cherheitskräften. Der

gelernte Baufacharbeiter war 1987
beim Fluchtversuch von der Tsche-

team ist teils dabei, und ohnehin
dürfte dieser Aktion bundesweite
Aufmerksamkeit gewiss sein. Denn
das Projekt dahinter ist
ein ebenso großes wie
der Weg an sich: Auf
Initiative der Natur-
schutzorganisation 
BUND soll der Grenz-
verlauf, an dem vier
Jahrzehnte lang Natur
so unberührt wie nir-
gends blieb und sich
ein Biotopverbund als
„grünes Band“ entwickelte, zum
ersten nationalen Naturmonument

Am Untersee in Bantikow trainiert der Abenteurer für seine Wanderung
auf dem ehemaligen innerdeutschen Grenzstreifen. 

Art des Glückes nicht von Dauer
sein kann. 2001 holte ich dann zum
Befreiungsschlag aus, verkaufte al-

les, was ich in Deutsch-
land besaß und segelte
aufs Meer hinaus“,
schreibt Goldstein auf
seiner Internetseite. Die
richtigen Reisen began-
nen. Und die nächste
wartet also schon. Gold-
stein, der viel innere Ru-
he ausstrahlt, mehr lä-
chelt als zweifelt, ist vol-

ler Vorfreude. Er schmiert sich ein
Brot. Es kann losgehen.

choslowakei nach Österreich ge-
fasst worden, musste zwei Jahre ins
Gefängnis. 

„Bereits in der DDR
wurde es mir zu eng
und mit 18 Jahren er-
griff ich die Flucht.
Nach Umwegen lan-
dete ich schließlich im
Westen Deutschlands.
Jahrelang strebte ich
als Unternehmer nach
Erfolg und suchte mei-
ne Bestätigung im An-
häufen von materiellen Dingen. Ir-
gendwann begriff ich, dass diese

Während seiner Reisen hat der 46-Jährige viele interessante Dinge erlebt
und ist mit Einheimischen auch auf Fischfang gegangen.

Naturwissenschaftler sind Mangelware
Für das Schuljahr 2016/17 werden im Nordwesten noch Lehrer gesucht – vor allem die Oberschulen sind betroffen
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Dieses Mal
zu Fuß, das ist für 
mich auf dieser 
langen Strecke 
ungewohnt.“

Mario Goldstein,
Abenteurer

Bereits in der
DDR wurde es 
mir zu eng und 
mit 18 ergriff ich 
die Flucht.“

Maria Goldstein, 
Freiträumer


